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	Städt. Conrad-von-Soest-Gymnasium




3.5.1.2   Kultur 
Der Schulalltag am Conrad von Soest Gymnasium ist, wie in jeder Schule, eingebettet in ein umfangreiches und vielfältiges Schulleben, das von besonderen kulturellen Höhepunkten zehrt. Da wären u.a. zu nennen

· die ökumenischen Gottesdienste der Gottesdienst-AG, jeweils am letzten Schultag vor Ferien – und monatlich Gottesdienste für die Doppeljahrgangsstufen zu unterschiedlichen Zeiten an beliebigen Vormittagen von den Geistlichen der Ardey-Gemeinde und der Gemeinde Hl. Kreuz

· jährliche städtische Schulmusiktage in Kooperation aller drei Gymnasien

· Konzerte des Schulchors zu unterschiedlichen Anlässen

· Inszenierungen der freien Theater-AG „Ensemble halb fünf“ auf der Aula-Bühne – siehe Selbstdarstellung in der Anlage

· ein adventliches Beisammensein, am vorletzten Freitag vor Weihnachten, für die Schüler/innen der Jahrgangsstufen 5 und 6 und ihre Familien in der Aula, mit musikalischen und theatralischen Darbietungen der Schüler

· nahezu allmonatlich die Herausgabe der Unterstufen-Schülerzeitung „Peng“

· Lesungen von Schriftstellern/innen für ausgewählte Klassen, zumeist der Unterstufe, organisiert von Deutsch-Lehrern, unterstützt vom Förderverein

· gelegentliche Aufführungen mobiler Theater in der Aula, aus unterschiedlichen Anlässen, seien es englische Aufführungen des „White Horse Theatre“ oder Inszenierungen mit pädagogischem Hintergrund (wie im vergangenen Jahr ein Jugendtheaterstück im Rahmen der Behandlung des Themas „Missbrauch“)

· Vortragsveranstaltungen im Rahmen der ökologischen Arbeit der Bio-AG (wie jüngst der Vortrag einer Entwicklungshelferin aus .... vor etlichen Klassen der Sekundarstufe I) 
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 ENSEMBLE HALB FÜNF

Theatergruppe des Conrad-von-Soest-Gymnasiums

„Wo gehst’n hin?“ – „Mal sehn ...“ 

Selbstdarstellung einer Schultheatertruppe

SHAKESPEARES „SOMMERNACHTSTRAUM“,   den wir Ende des vergangenen Schuljahres auf die Bühne brachten und noch einige Male aufführen wollen, ist die neunte Inszenierung des ENSEMBLES HALB FÜNF, einer von Schülerinnen und Schülern des Soester Conrad von Soest Gymnasiums selbst gegründeten Theater-Truppe. Die freie Arbeitsgemeinschaft, offen für alle theaterinteressierten Schüler ab der Jahrgangsstufe 10 (oft auch für jüngere), besteht seit Anfang 1989 und sieht es als ihre Aufgabe an, sich mit Darstellendem Spiel zu beschäftigen – also schauspielerischen Grundübungen, der Geschichte des Theaters, Formen und Funktionen, wozu auch Besuche von faszinierenden Aufführungen auf Bühnen der näheren und vor allem weiteren Umgebung gehören. Eigene Inszenierungen ergeben sich erst in zweiter Linie.

VON ANFANG AN   war es Grundprinzip der Theater-AG, dass die Schülerinnen und Schüler die Stückauswahl selbst bestimmen – was oft zu langwierigen Entscheidungsprozessen führte; auch wurden einige Projekte aus verschiedenen Gründen nach einiger Zeit wieder abgebrochen. Am Anfang – 1989 – stand das Vorhaben einer Schülerinnengruppe, Myron Levoys „Gelben Vogel“ aufzuführen – die überraschend erfolgreiche Realisierung ließ dann den Wunsch entstehen, weiterzumachen mit dem Theaterspielen ...

UNSERE INSZENIERUNGEN:

( 1989   Geheime Freunde von R. Herfurtner nach 

                Myron Levoys Roman "Der gelbe Vogel"


– 5 Aufführungen

( 1990   Yankee, come home! von Woody Allen 

                (Don't drink the water!/Vorsicht, Trinkwasser!)

– 7 Aufführungen

( 1992   Der Geizige von Molière in einer neuen 

     deutschen Fassung                                          

– 9 Aufführungen

( 1994   Heute wird improvisiert! von Luigi Pirandello

– 6 Aufführungen

( 1999   Bella, Boss und Bulli von Volker Ludwig (Grips)
– 5 Aufführungen

( 2000   Goldberg-Variationen von George Tabori             
– 5 Aufführungen

( 2001   Hase Hase von Coline Serreau                  

– 5 Aufführungen 

( 2003   Die Toscana-Therapie von Robert Gernhardt

– 5 Aufführungen 

( 2005   Sommernachtstraum von Shakespeare


– bislang 3 Aufführungen 

MAN SIEHT,   es wurde meist etwas Neues und anderes ausprobiert, bekanntere Texte wurden eher gemieden, Stücke selbst zu schreiben und umzuwandeln hat die Gruppe stets von sich gewiesen – dafür haben wir immer sehr stark in den Stoff eingegriffen: gerafft, gestrichen, die Sprache angepasst, vor allem bei Übersetzungen, es wurden auch häufig Szenen hinzugesetzt. 

Es geht mir bei der Theater„arbeit“ um - Theater! 

Nicht um die Bühne als moralische Anstalt, nicht um Gesellschaftskritik, 

nicht um Lektüre-Ersatz, 

weder um knallende Endkonsonanten noch den Beweis des Guten Willens, 

es soll nicht niedlich zugehen, auch nicht bedeutungsschwanger, 

sondern: möglichst lebendig und faszinierend!

Theater gilt hierzulande weithin als etwas Langweiliges. Nicht ohne Grund. 

Ich möchte, dass wir mit unseren bescheidenen Möglichkeiten 

versuchen, zu zeigen, dass das nicht so sein muss. (W. B.)                                                                                                                                                         

THEATERFASZINATION   Es ging und geht uns um Theaterfaszination – über die Thematik der Stoffe, den Ausdruck jugendlicher Lebenswelten in Stück und Spiel hinaus. Wir haben uns gefragt – etwa bei der Beschäftigung mit Theatergeschichte und anlässlich von Theaterbesuchen – was die Anziehungskraft des Theaters ausmacht, wie also die Geschichte, der Dialog, die Sprache, das Wort in Szene gesetzt werden, so dass Stoffe in fast gegensätzlicher Weise ausgedrückt werden können!

ES GEHT DARUM,    den Kunstcharakter des Theatralischen kennenzulernen und ansatzweise einzuüben und anzuwenden (Technik: Licht, Ton, Bühnenbild ...). Dem dienten eben die ausgiebigen mimischen Trainings in Workshops sowie Analysen von Videomitschnitten aus bedeutenden Inszenierungen, aber auch der Einsatz von Schülerinnen und Schülern in den begleitenden AGs (Bühnenbild, Maske/Kostüm, Musik/Tanz, Technik). Ziel war, mit unseren begrenzten Fähigkeiten einen Theaterabend auch faszinierend/bannend zu gestalten.

KOLLEKTIVE ENTSCHEIDUNGEN   Es wurde und wird nicht nur die Stückauswahl kollektiv vorgenommen (die Rolle des begleitenden Lehrers als Theaterleiter bestand und besteht darin, Texte vorzustellen und Aufführungen zu empfehlen und zu organisieren), auch die Besetzung und die Inszenierungen waren weithin ein Gruppenprozess. Wenn mehrere Schülerinnen/Schüler Interesse für eine bestimmte Rolle anmeldeten, ließen wir alle eine Szene vorspielen, um gemeinsam zu sehen, wer am besten diese Figur ausfüllte (was in den überwiegenden Fällen einvernehmlich entschieden wurde); bei den Szenenproben waren meist alle anwesend und konnten Ideen zur Inszenierung beitragen. So ergab sich eine hohe Identifikation mit der Inszenierung.

KARRIEREN   War es die schauspielerische Intensität, die so weit gehende Folgen hatte? Einige Schüler und Schülerinnen, die die Theater-AG durchliefen, haben sich nämlich dadurch bei der Berufswahl beeinflussen lassen. Das ist zunächst Sascha Schmitz zu nennen (Hauptrollen in der 2. und 3. Inszenierung), der als Sasha weithin bekannt, heute zunächst eine einzigartige musikalische Karrierere hatte (?) und hat; sodann Angela Meyer (2., 3. und Hauptrolle in der 4. Inszenierung), die die Aufnahmeprüfungen zu Schauspielschulen bestand, in Leipzig sich ausbilden ließ und nach einem Engagement an den Städtischen Bühnen Münster nach Karlsruhe gewechselt ist; Thorsten Hellmich (5. und 7. Inszenierung), der heute eine Tänzer- und Ballettausbildung in Frankfurt genießt; Monika Hufnagel (2., 3. und 7. Inszenierung), die einige Erfolge als Sängerin verzeichnet (Auftritte, CD-Produktion); nicht zuletzt Josef Kurusumuthu (Hauptrolle in der 6. Inszenierung), der nach einem Schulwechsel eine Theatergruppe begründete und als Regisseur eigenständig und erfolgreich den Sommernachtstraum inszenierte. 

DERZEIT   haben wird also noch den Sommernachtstraum „auf dem Spielplan“, werden die Inszenierung auffrischen und hoffen, sie bei verschiedenen Theatertagen – Lippstadt, Paderborn ... – und im Rahmen einer kleinen Tournee – Werl, Warstein? – zeigen zu können. Gleichzeitig hat sich eine neue Gruppe aus bisherigen Mitspielern/innen und neuen Interessierten zusammengefunden, die derzeit wieder mit Grundübungen sich beschäftigt – ohne zunächst sich Gedanken zu machen, was denn als nächstes aufgeführt werden soll. Wenn man unseren Übungsklassiker nicht als ein solches Stück ansieht ...

Wolfdietrich Schnurre Genügsam



· Wo gehst’n hin?

· Mal sehn.

· Aha.

ALS FREIE THEATER-AG ZU ARBEITEN,
hat ja Vorteile, etwa dass Schülerinnen und Schüler aus freien Stücken erscheinen – also relativ hoch motiviert sind – und sich der Verpflichtung unterwerfen, pünktlich, ständig und wohlpräpariert anwesend zu sein, aber auch den Nachteil, dass das eben wegen des fehlenden Verpflichtungsgrads nicht immer der Fall ist. Allerdings waren viele Mitspieler schon seit langem – und somit mit hohem Einsatz und entsprechendem Zugehörigkeitsgefühl dabei. Die langen Probentermine am Mittwochnachmittag und gelegentliche Wochenendkompaktproben erfordern hohen Einsatz.

LEIDER  gelingt es uns kaum, einen klares Probenplan zu entwerfen und durchzusetzen: die Probenzeit lässt sich nur schlecht vorab genau kalkulieren, und wenn dann nur eine/r fehlt, können die anderen nicht weitermachen. So ergeben sich lange Wartezeiten, die, wenn man sich nicht als Teil der Gruppe versteht, die auch kollektiv das Inszenieren berät, als „tote Zeit“ empfunden werden kann. Allerdings hat meist jeder in der Gruppe mehrere Aufgaben (Besorgungen, Requisitenplan, Souffleur/Souffleuse usw.), so dass diese Wartezeiten gut überbrückt werden können. Unsere Inszenierungen finden ihren – notwendigen – Höhepunkt übrigens stets in einem drei- bis viertägigen Probenfinale, ganztags; wir erbitten dann Unterrichtsbefreiung für die Kerngruppe, um ungestört in der abgedunkelten Aula, quasi-eingesperrt, intensiv an der Perfektionierung arbeiten zu können. Das ist sicher eine sehr empfehlenswerte Gepflogenheit ...

UND WO ICH SCHON   bei Problemen und Tipps bin – eine Klage zum Abschluss: Es fehlen intelligente Stücke für Schülertheater! 

Dezember 2005      Werner Braukmann (Leiter des Ensembles halb fünf)

Conrad von Soest Gymnasium   „Ensemble halb fünf“ 

z. Hd.: W. Braukmann   Paradieser Weg 92   59494 Soest

Tel.: 02921 6422/23   Fax: 02921 665124 
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